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Ton den KriegeSchauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 7. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Ypern drangen englische Truppen gestern in einen unserer Schützengräben ein . Sie waren am Abend wieder
vertrieben.

Westlich von Souchez wurden zwei nächtliche Angriffe des Feindes abgewiesen . Bei der Beschießung feindlicher Truppenan¬
sammlungen in Arras geriet die Stadt in Brand . Der Feuersbrunst fiel die Kathedrale zum Opfer.

Zwischen Maas und Mosel herrschte lebhafte Kampstätigkeit . Südöstlich von Les Eparges setzte der Feind seine Anstren¬
gungen , die unlängst entrissenen Stellungen wieder zu erobern , fort . Bei dem ersten Angriff gelangten die Truppen in einen Teil
unserer Verteidigungslinie . Ein Gegenstoß brachte den Graben bis auf ein Stück von 100 Metern , wieder in unsere Hand . Der
Feind ließ 1 Maschinengewehr zurück . 2 weitere Vorstöße des Gegners ebenso wie ein Angriff an der Tranchee scheiterten völlig.

Halbwegs Ailly -Apremont wurde unserseits angegriffen . Wir eroberten die feindliche Stellung in einer Breite von 1500
Metern , machten dabei mehr als 300 Franzosen zu Gefangene » .

Bei Croix -de-Carmes (im Priesterwalde ) erfolgte heute Nacht der erwartete feindliche Gegenangriff . Der Gegner wurde
abgewiesen.

Am Sudel in den Vogesen wurde ein feindliches Grabenstück erstürmt und für die feindliche Verteidigung unbrauchbar ge¬
macht. In der Champagne südwestlich Suche bewarfen unsere Flieger mit Erfolg ein feindliches Truppenlager.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Biala - Bloto erhöhte sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann . Ferner gingen 7

Maschinengewehre und ein reichhaltiges Pionierlager in unseren Besitz über . In Polen südlich der Weichsel eroberten wir die Höhe
95 östlich Dolowrtka (südlich Borzimow ). Die russischen Verluste sind sehr beträchtlich. Erbeutet wurden 10 Maschinengewehre , 1 Re¬
volverkanone und viele Gewehre . Weiter nördlich , nahe der Weichsel , wurde ein russischer Vorstoß abgewidsen.

Südöstlicher Kriegsschausplatz.
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fortschritte gemacht. Oestlich der Weichsel sind keine größeren Veränderungen

zu melden.
Auf der Verfolgung der Zlota - Lipa vom 3 bis 6. Juli machten wir 3850 Gefangene.

-- Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 8. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Souchez gelang es den Franzosen , in einer Breite von etwa 800 Metern in unseren vordersten Graben einzu-
onngen. Durch einen Gegenangriff wurden sie wieder vertrieben . Ein zweiter Angriff brach im Feuer zusammen . Um ein kleines
Grabenstück, in dem die Franzosen noch sitzen, wird mit Handgranaten gekämpft.

Gegen die von uns genommenen Stellungen westlich Apremont dauerten die feindlichen Angriffe Tag und Nacht hindurch
ohne jeden Erfolg an . Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 3 Offiziere und über 400 Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fanden lebhafte Artilleriekämpfe statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Angriff auf Richtung Kowno wurde unter großen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Beim Dorf Stegma nordöstlich von Prasznisz wurden einige russische Gräben genommen und behauptet.
Feindliche Vorstöße in der Gegend von Strzegowo und Starozrebi (nordwestlich und südwestlich Razions ) hatten keinen Erfolg.
Versuche des Gegners , uns die gestern eroberte Höhe 95 östlich Dolowrt zu entreißen , scheiterten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
tot v ^ O0e  ^ er  3 ro^ en  Duejstr und oberer Weichsel stehenden deutschen Truppen ist unverändert . Westlich der oberen Weich¬
te wurde eine Reihe feindlicher Stellungen gestürmt.

Oberste Heeresleitung.

Oitt italienische Armeekorps
zurückgejchlagen.

geaen 7' 2uli . Die erste große Schlacht
«L j!!? Italiener ist glücklich zu Ende ge-
j Jl 'r®1' Schlacht bei Görz endete mit einer
Geon°? ^udigen Niederlage  der
Mitte!,,' " Um erstenmale berichtet eine offizielle
Auf hi !!§.&eute Don  einer Schlacht bei Görz.
die rzer Linie bis zum Meere richteten
Koro-  er den Hauptstoß . Vier Armee-
fübrton mindestens 16 0 000 Mann
wurde n?nr Offensive mit aller Kraft . Sie
litt Ustandig abgeschlagen , der Feind er-
GörJte * Verluste . Die Niederlagen bei
sende grc öer  italienischen Armee eine klaf-
Anarikk î ude beigebracht . Der italienische
v o l >o ^ der Schlacht bei Görz hat eine
begann m 0 $ e gedauert . Am 29. Juni
Absckwne " ilgemeine Offensive gegen den
lüste,, Sagrado —Monfaleone unter Der-
Nächstent  Gegners . Der Angriff wurde am
«nfee eit n 0e  wiederholt und richte,

sr BadB1*
joeSter.
ends 8
it,

Verlusten

Erna Off{!

ax

Angriff der täglich sich erneuernde
bie ?u ûckgeschlagen. Am 3. Juli erlitten
Küste»,a.1?.1®1 wieder eine Niederlage an derbiistenlän̂ î wieder eine Niederlage an der
Meldnn »^ chen Front . Am 4. Juli Kam die
Schnitt Bbte  Italiener den Grenzab-
schühen Nedipuglia mir schweren Ge-
Jnfanterio .^ ^ - ^ haben und dann mit vier
gingen. Regimentern zum Angriff über»
Italiener Ü v n Nahkämpfen wurden die
Gestern stabe» x!" Lichen hinuntergeworfen.
Kit sortgestaueri ^ Z ^wpse mit gleicher Heftig-
öwei Dioitinn ^ ' Vis zum Abend wurden
hiirdlich dauert zurüclrgeschlagen und weiter
ist der itai !on,t- °b Gefecht noch fort . Nun
Ziesen. ^ e Angriff vollständig abge-

' Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
dringt nach dem gelungenen Durchbruch unter

! neuen Erfolgen weiter vor und hat gestern
Gielezew und die Höhen nördlich der Wysnica
genommen.

Die innere Lage Rußlands.
— Bukarest , 7. Juli . Die innere Lage

Rußlands und die Niederlage der russischen
jArmeen in Galizien waren der Gegenstand
!von äußerst interessanten Mitteilungen , die ein
auf der Durchreise nach Paris befindlicher
russischer Politiker einem Mitarbeiter der
„Lupta " gemacht hat . „Nach dem Verluste
Galiziens, " so führt er aus , „werden uns auch
Podolien und Beffarabien verloren gehen . Wie
man bei uns über den Krieg denkt , können
Sie aus den Worten entnehmen , mit dem
man mich auf der Redaktion des „Rußkoje
Slowo " empfing : „Der Krieg i ff für
uns verloren.  Unsere beste Armee ist
hin . Die Leute , die wir jetzt ins Feld stellen,
sind froh , wenn sie sich gefangen geben können.
Außerdem sind die sanitären Verhältnisse des
galizifchen Heeres geradezu elend . Der Grund
unserer Niederlagen sind die ausgezeichneten
Eigenschaften der deutschen und österreichisch-
ungarischen Heere . Unter unseren hohen Offi¬
zieren sind Eifersucht und Intrigen an der
Tagesordnung . Das Ansehen des Großfürsten
Nikolaus Nikolajewitsch und seiner Anhänger
ist immer noch groß . Man erwartet , daß der
Zar in aller kürzester Zeit im Moskauer
Kreml das zweite Aufgebot der Reichswehr
aufrufen wird , weil das Vaterland in Gefahr
ist. Ein Vorwand , der dazu herhalten muß,
um auch die finnischen Reserven einzuberufen.
Auf das Eingreifen Italiens fetzt man in Ruß¬
land keinerlei Hoffnungen,  weil
man davon nicht den geringsten Einfluß auf
den Verlauf des Krieges erwartet. Mit großer

Stärke beginnt eine revolutionäre Bewegung
'unter den Bauern  einzusetzen, deren
Träger die von der Front zurückgekehrten
verwundeten Soldaten sind, die die Forde¬
rungen nach Reformen unter der Bauernschaftverbreiten.

Der Zar verstimmt über
seine verbündeten

Berlin , 7. Juli . Nach einer Konstanti-
nopeler Meldung der „Neuen Freien Presse"
heißt es über die Verstimmung innerhalb des
Dieroerbandes . der Zar habe feinen Flügel¬
adjutanten , General Sadansky , nach Paris
geschickt, um die Franzosen zu einer energi-
scheu Aktion auf der Westfront zu veranlassen.
Sehr enttäuscht ist man auch in Petersburg
über den Eindruck , den das Auftreten Ita¬
liens auf dem Balkan hervorgerufen hat.

Ru fische Rulturtaten.
Basel , 7. Juli . (WTB Nichtamtlich.)

Einem Privattelegramm des Sonderberichter¬
statters der „Basler Nachrichten " aus Lemberg
zufolge brennen die Russen auf ihrem Rück-
zuge alles nieder und rauben und morden.
In Komarno veranstaltete eine Kosakenachhut
ein großes Iudengemetzel ; 75 Juden werden
vermiß !, 27 Leichen wurden gefunden.

vie Mobilisierung in Zmnland.
— Stockholm , 7. Juli . Berichte aus Hel-

ingfors halten die Nachricht aufrecht von einer
allgemeinen Mobilisierung der Finnländer.
Finnland selbst wurde als Gefahrzone erklärt
und ist von allen Ausländern zu räumen.
Der finnische Landtag wurde für die dritte
Augustwoche nach Wtborg einberufen zur Ent-
gegenahme eines kaiserlichen Manifestes. Vor-

aussichtlich wird der finnische Landtag mit dem
Antrag der Reichsregierung zu befassen haben
auf Beteiligung Finnlands an der Reichsver¬
teidigung und auf teilweise Wiederherstellung
d .r finnischen Staatsgrundgesetze.

ver Zusammenbruch bet fran¬
zösischen Offensive.

— Wien . 3. Juli . (P .-Tel., Ktr. Bln.)
Der Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener
Tagblatts " meldet : Die Offensive der Franzosen
und der Engländer an der Westfront ist neuer¬
lich zusammengebrochen , und den mißlungenen
Operationen folgen bereits Gerüchte über eine
Umgruppierung der Engländer und einen Rück¬
tritt des Marschalls French.

Zranzöfische Luft-Offensive?
— Genf , 7. Juli . Das Versagen der franzö-

sichen Offensive und die großen Verluste bei
den Durchbruchsoersuchen geben der französi¬
schen Presse Veranlassung , für eine er¬
höhte Tätigkeit der französischen Flieger Stim¬
mung zu machen . Es wird die Forderung er¬
hoben , den Luftkrieg gegen Deutschland auf
eine neue Grundlage zu stellen. Große Ge¬
schwader von 100 bis 150 Fliegern sollen ge¬
bildet werden , die sich in geschlossenen Gruppen
nach einem bestimmten Ziel zu begeben hätten.
Die Verluste bei derartigen Unternehmungen
würden im Verhältnis zu den Aktionen des
Schützengrabenkrieges gering fein.

Südafrikanische Truppen für
in Europa.

— Prätoria , 7. Juli . Amtlich wird ge¬
meldet : Die britische Regierung hat das An¬
gebot Südafrikas , ein Truppenkontingent mit
schwerer Artillerie aus den europäischen Kriegs¬
schauplatz zu schicken, angenommen.

Der„letzte Schritt.
//

— Wien , 7. Juli . Die „Reichspost"meldet
aus Kopenhagen : Wie Petersburger Zeitungen
Mitteilen , erfolgt in kommender Woche ein
letzter Schritt Rußlands und seiner Verbünde¬
ten bei den neutralen Balkanstaaten.

Englands finanzielle Lage.
— London , 8. Juli . (Ktr. Frkfl.) Im

englischen Oberhause fand am Dienstag die
große Debatte über die Einschränkungen statt,
die sich die Zioiloerwaltung angesichts der
großen Kriegsaufgaben aufzuerlegen hätten.

Am pessimistischsten äußerte sich Lord Lvre-
burn , der darauf hinwies , daß jeden Tag 3
Millionen Pfund für den Krieg ausgegeben
würden , und daß dieser Zustand noch für lange,
lange Zeit anhalten müsse. Loreburn ist mit
der Resolution des Lord Middleton einver¬
standen , daß mit Rücksicht auf bie nötigen
Kriegsausgaben die Regierung sofort Schritte
unternehmen solle, um die Zioilverwaltungs-
ausgaben des Landes einzuschränken . Aber
er hätte gewünscht , daß sich Lord Middleton
an alle Nationen Europas gewandt hätte , denn
die Zahlen , die Locd Middleton angab , be¬
zögen sich aus die wohlhabenste , mächtiaste
und zäheste aller Nationen , denn praktisch
käme es schließlich darauf hinaus , daß , wenn
nicht den Ländern Europas der Verstand käme,
wir direkt auf einen

Bankerott ganz Europas
in verhältnismäßig kurzer Zeit zusteuern . Eng¬
land sei augenscheinlich besser daran als die
anderen Nationen . Aber wenn man sich die
finanziellen Verhältnisse der anderen Nationen
vor Augen halte , dann bedeuteten diese den
Bankerott , und er fürchte , daß dieser an vielen
Orten zur Revolution führen würde.

Ein italienischer Panzer
versenkt.

WTB Wien , 8. Juli . (Nichtamtlich .) Eines
unserer Unterseeboote torpedierte und versenkte
am 7. Juli morgens einen italienischen Panzer¬
kreuzer Typ Amalfi in der Nordadria.

— Rom . 8. Juli . (Ktr. Frkft.l Der Chef
des Generalstabes teilt unterm 8. Juli morgens
4 Uhr .» it:

Eine Geschwaderaufklärung wurde ver¬
gangene Nacht auf der oberen Adria ausge»
führt . Der Kreuzer „Amalfi " der hieran teil¬
nahm , wurde bei Tagesanbruch durch ein
österreichisches Tauchboot torpilliert . Das Schiff
hatte sofort Schlagseite nach links . Der Kom-
Mandant rief, bevor er die Mannschaft sich

Fortsetzung auf Seile 4



MMmmung im Vierverband.
Wenn sich auck die Drahtzieher in London,

Paris . Rom und Petersburg alle Mühe geben,
der Welt das Bild inniger Gemeinschaft vor-
zutäuschen, die gegen das deutsche Barbaren¬
tum unauflöslich verbunden sei, so können sie
doch nicht verhindern , daß immer zuverlässigere
Nachrichten etwa das Gegenteil feststellen. Es
Mt sich eben nicht mehr verbergen : Die Miß¬
helligkeiten im Vierverband nehmen mit
jedem Tage zu. Maßgebende russische Kreise
beschweren sich aufs lebhafteste darüber , daß
Rußland , obwohl es bisher militärisch die
Hauptarbeit leistete, während der letzten großen
Kämpfe durch die Franzosen und Engländer
an der Westfront ganz unzureichend unterstützt
wurde , in Paris wächst die Verstimmung
gegen England , einerseits wegen zu geringer
englischer Nachschübe an der Westfront , wobei
es besondere Erregung erzeugte, daß in Eng¬
land jüngst offen ausgesprochen wurde , Eng¬
land werde den Krieg erst im nächsten Früh¬
jahr gänzlich vorbereitet führen können. So
lange kann man in Paris nicht warten.

Andererseits wirft man den Engländern
vor . daß sie im bisherigen Kriegsverlaufe fast
nur die Wahrung der eigenen Handelsinter-
rssen im Auge hatten , und dabei die englische
Marine fast leistungsunfähig blieb . In Eng¬
land und Frankreich aber ärgert man sich
über Italien , weil sich dieses nicht zur Mit¬
hilfe an der Dardanellenaktion entschließen
kann . In Paris werden die militärischen
Operationen Italiens schon offen verhöhnt.
Die italienische Regierung beschwert sich da¬
gegen über die Unzulänglichkeit der ver¬
sprochenen englischen Geldmittel , sowie dar¬
über . daß der montenegrinische und serbische
Vorstoß nach Albanien in Paris und London
unverhohlen gebilligt werde . Allem Anscheine
nach wird die albanische Frage noch zu
ernsteren Mißhelligkeiten Anlaß geben.

Kurzum , die vielgepriesene Einigkeit im
Vierverband besteht nur in den für die Welt
bestimmten Telegrammen . Wenn man die
Vorwürfe prüft , die di« Verbündeten gegen¬
einander erheben, so kann man ihnen eine ge¬
wisse Berechtigung nicht absprechen. Sie sind

>»eben alle betrogene Betrüger . Im Augenblick
ist Rußland am schlimmsten daran . Die ma¬
surischen Schlachten , die von Lodz und Lima-
nova und endlich die in den Karpathen haben
eine Maffenvernichtung der Russen, über deren
grauenhafte Größe die Menschheit schauern
wird , gebracht . Insbesondere die Karpathen-
kämpse haben die russischen Armeen der besten
Truppen beraubt und ihre Artillerie dezimiert.
General Dimitriew hatte recht, als er die
Russen vor dem Offenstvvorstoß über die Kar¬
pathen warnte . War hier einmal die ge¬
waltige Angriffswelle abgeschlagen , so mußte
sie zurücklaufen, und es wurde den verbün¬
deten Deutschen und Österreichern jene Kampf¬
stellung ermöglicht , die seit dem Durchbruch
von Tarnow die Russen immer in einen Winkel
nimmt und einen Angriff immer von zwei
Seiten zugleich zuläßt.

In dieser schweren Gefahr glaubten die
Russen nach ihren ungeheuren Opfern , die sie
der Entlastung der Westfront gebracht hatten,
mit Sicherheit auf die äußerste Krajtanstren-
gung der Engländer und Franzosen rechnen
zu dürfen . Ganz gewiß haben diese Verbün¬
deten seit dem Mat immer wieder alles daran
gesetzt, die deutsche Westfront zu durchstoßen,
alle ihre Versuche sind aber an der deutschen
Tapferkeit und Zähigkeit gescheitert. Dian
meint in Petersburg (und wohl auch in Paris ),
England habe noch immer nicht seine
ganze Kraft entwickelt und damit die Miß¬
erfolge an der Westfront verschuldet . Un¬
zweifelhaft sind die deutschen Truppen , obwohl
in der Minderzahl , ihren Gegnern im Westen
überlegen . Engländer und Franzosen können
eben den oft angekündigten Durchbruch , der
den Osten entlasten müßte , nicht durchführen.
Sie macken zwar den Russen keinen Vorwurf,
denn sie kennen ihre Lage , aber sie erwarten
noch immer von Italien die entscheidende
Tat.

Die Italiener aber sind durchaus nicht in
rosiger und unternehmungslustiger Stimmung.
Abgesehen davon , daß England sie mit den
erhöhten Milliarden im Stich gelassen hat,
sehen sie sich bei ihrem Vorstoß gegen Öster¬
lich vor die Lösung einer Aufgabe gestellt.

deren Schwierigkeiten sie bei weitem unter¬
schätzt haben . Denn ähnliche Bedeutung wie
den masurischen und Karpathenschlachten kommt
den Kämpfen am Jsonzo zu. Auch hier wird
die Siegeszuversicht des Feindes immer
schwächer, je vergeblicher und deshalb ver¬
zweifelter die Angriffe und je ungeheuerlicher
die Perluste werden . Aussagen von Gefan¬
genen an dieser Kampffront bestätigen , daß
Italien solche Verluste , wie es sie in dem ver¬
hältnismäßig winzigen Jsonzowinkel bereits
jetzt nach sechswöchentlicher Kriegsdauer erlitt,
für den ganzen Feldzug in Rechnung gestellt
hat . Auch hier verblutet die beste Truppe wie
in Masuren die Garden und in den Karpathen
die Sibirjaken . Die englisch-französische Lügen¬
taktik. die die Berichte der Zentralmächte den
Neutralen vorenthielt oder sie verkleinerte , be¬
ginnt in Italien zuerst zusammenzubrechen.

Die unstreitig größte Bedeutung für das
Verhältnis der Vierverbandsmitglieder zu
einander aber kann das aloanische Problem
gewinnen . Albanien war ja neben Dalmatien
und Trient Italiens eigentliches Kriegsziel.
Es zeigt sich jetzt, in welcher frivolen Weise
der Dreiverband Bundesgenossen zu werben
verstand . Er hat einzelne Gebiete mehreren
Bewerbern versprochen in der Hoffnung , sie
alle übers Ohr zu hauen , wenn erst mit ihrer
Hilfe der Sieg erfochten ist. Italien verdient
besonders diese Strafe für seinen schnöden
Verrat . Wir können im Verein mit unfern
Bundesgenossen ruhig abwarten . wie sich die
Dinge weiter entwickeln. Da weder wir , noch
Österreich - Ungarn oder die Türkei einen
Beutekrieg führen , ist unsre Einigkeit gesichert.
Nur die Vierverdändler müssen um die Beute
rauien , die hoffentlich — keiner von ihnen be¬
kommt. D.

und wir leiden mit unserem Verbündeten , aber
niemand hat das Recht, seinen unerschütter¬
lichen Willen zum Durchhalten bis zur Zer-
chmetterung des gemeinsamen Feindes amu-

zweifeln . Biviani versicherte, daß Frankreich
bis zu Ende durchhalten werde . Er hätte in
diesen unbeugsamen Entschluß auch Rußland,
England und ' Italien mit einschließen können.
KeineNation kann daran denken,
einen Sonderfrieden zu schließen:
die Ehre verbietet es und die Sorge um die
Existenz, welche in diesem erbarmungslosen
Kampfe der Einsatz ist. Deutschland erklärte
neulich, daß es. um die Früchte des erhofften
Sieges zu verteidigen , das . was es strategische
Grenzen nennt , erobern und erhalten müsse,
d. h. in Wirklichkeit also Belgien und die be¬
setzten französischen Gebiete . Die Fran¬
zosen würden nie einen Frieden
unterzeichnen , d er ihnen nickt min¬
destens Elsaß - Lothringen wieder¬
gibt. .Ob man will oder nicht: ein fauler
Friede ist unmöglich , deswegen brauchen wir
den Sieg — und wenn wir verstehen, ihn zu
wollen , werden wir ihn auch erreichen !" —
Wir können es ruhig abwarten.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.
Die russische Dampfwalze — ein Traum.

Der Pariser .Gaulois ' bringt längere Aus
führungen darüber , wie man die Ereigniffe in
Galizien betrachten müsse und was man von
den Erfolgen der Feinde in Galinen zu halten
habe . Zum Schluffe sagt er : Begnügen wir
uns damit , den Tatsachen kaltblütig und mit
Vertrauen ins Auge zu sehen. Unser Fehler
bestand darin , blindlings die zu hell gehaltenen
Berechnungen der einen oder die schwarz ge¬
haltenen der anderen anzuerkennen . Wir batten
uns zum Beispiel in der trügerischen Hoffnung
gewiegt , daß die russische Armee die
berühmteDampfwalze seinwürde,
die den Verbündeten den Weg zu den Toren
Berlins ebnet . Dasstndja doch alles
Träume:  man hätte sich damit begnügen
muffen, von unseren Verbündeten zu verlangen,
daß sie so viel Deutsche wie irgend möglich
auf ihrer Front sesihielten und davon an¬
dauernd so viel sie irgend konnten unschädlich
machten . Diese so nützliche Au 'gabe haben sie
erfüllt . Ganz gleich, ob sie dabei vor - oder
zurückgehen . sie beunruhigen ja dabei den
Feind , sie halten ihn fest und töten ihn . Dies
ist das einzige Mittel , um das Ende des
Krieges zu beschleunigen.
Wachsende Beunruhigung im Zarenreiche.

Die Beunruhigung des russischen Volkes
über die wahre Kriegslage , die nur teilweise
von der Presse veröffentlicht werden darf,
greift immer mehr um »ich. Dem .Rußki
Invalid ', dem amtlichen Organ der Militär
Verwaltung , gingen zahlreiche anonyme Droh
briefe zu. worin verlangt wird , daß die
Heuchelei jetzt einEnde habenund
die Kriegslage , wie sie tatsächlich sei, ge-
schildert weiden müsse. Zu der Beunruhigung
trägt die Bekanntmachung des Gouverneurs
von Lublin bet, wonach alle Männer für den
Fall , daß das russische Heer geschlagen wird,
von den Behörden gezwungen werden , in
das Innere des Landes abzureisen.
Sie werden ausgetordert . der Anordnung des
Gouverneurs zu folgen, damit sie nicht in die
Hände des Feindes fallen und diesem zur
Ergänzung seiner Truppen dienen.

Zunehmendes Mißtrauen gegen die
Regierung in England.

Die Londoner .Daily Mail ' schreibt, daß
gewisse Maßnahmen gegen einen Einsall
in England  getroffen würden . . Werden
diese Maßregeln etwas nützen ?" fragt das
Blatt . . Wir trauen den Behörden nicht. Es
sind dieselben , die uns die Dardanellen¬
operationen aut den Hals hetzten.
Lord Fisher hat die Admiralität verlassen als
Protest gegen den Verlauf des Dardanellen¬
krieges. Er kehrt nicht zurück, solange gewisse
Konfusionsräte zur Regierung gehören . Die
Nation sollte sich so etwas nicht gefallen
lassen, aber leider weiß die Nation so gut wie
nickts von den eigentlichen Ereignissen . D i e
Lage ist schlimmer denn je.  und nicht
einer unter tausend in diesem Land , nicht ein¬
mal die Mehrheit im Ober - und Unterhaus
kennt die ganze Wahrheit ."

poUtifcbe Rundlcbau.
Österreich -Ungarn.

' Die Gesamtsumme der Zeichnungen a uückerhalt
Liken wer

Rußlands Widerstandskraft.

Elsafr-Lothringcn als änherster Kampf-
, preis.

Das Glück kann den russischen Armeen nicht
lächeln, so führt ein jranzösisches Blatt aus.

Das russische Heer zeigt trotz seiner furcht¬
baren Niederlagen , die mit den schwersten
Verlusten verbunden sind, eine Widerstands-
krast. die in England zu der Anschauung ge¬
führt hat , daß das russische Heer vermöge der
Größe und des Volksreichtums Rußland nie
ganz bezwungen werden könne. Es tragt sich
nun . ob diese Anschauung richtig ist, zumal
die Angelegenheit für das Ende des Krieges
von erheblicher Bedeutung ist. Über die
Macht und Bedeutung Rußlands fmb in
diesem Kriege besonders aus der uns feind¬
lichen Seite soviel Ansichten geäußert worden,
die sich späterhin als irrig erwiesen haben,
daß man besonders vorstchtig sein muß . Vor¬
ausgeschickt sei. daß zu allen den falschen An¬
schauungen der Schein verführt hat.

Rußland ist groß und scheint unerschöpflich.
Als es zu Beginn des Krieges die seit Mo¬
naten vorbereiteten Heere rechtzeitig in Be¬
wegung setzen und manche Erfolge erringen
konnte , jubelten unsere Feinde von einem
siegreichen Vormarsch der Russen gegen
Berlin . Es erschien unmöglich , baß die un¬
geheure russische Überzahl von einer kleinen
deutschen Schar gebändigt und nach Rußland
zurückaeworsen werden könnte. Nach all¬
gemeinen menschlichen Ansichten von der
Macht der Zahl war es nicht anders möglich.
Und doch wissen wir , wie sehr der Schein
trog . Hindenburg hat erklärt : »Wer gegen
Rußland kämpft, kämpft gegen die Übermacht.
Das wissen wir ." Trotzdem war er aber
durchaus stegesireudig und . . . hat recht be¬
halten . Ähnlich war es in Galizien . Hier
war der Schein noch mehr und viel längere
Zeit sür Rußlands Sieg.

Jetzt erzählen untere Feinde , daß Rußland
zwar geschlagen, aber nie völlig besiegt wer-
den kann . Wer Rußland kennt, weiß, daß
diese Anschauung ebenio irrig ist wie alle
anderen . Vermöge seiner starken Reserven
kann es allerdings eine Zeitlang Widerstand
leisten, während ein kleinerer Staat vielleicht
schon am Ende seiner Krä,te angelangt wäre.

diezweite österreichische Kriegt  .
a n 1 e 11) e beläuft sich nach den eingegange« si Meeren
Meldungen der Zeichenstellen auf2630Mtllim ongo, der
Kronen . Die Blätter besprechen mit MM »jeder ven
tuung das glänzende Erge bnis  d ieutsckland
Kriegsanleihe in Österreich-Ungarn , das « »iebenbürg
so höher anzuschlagen ist. als die Anleihe!
dem Augenblick aufgelegt wurde , wo esueui sauycuwiu . u « iv,v*vn * J V it  ab u vlwu'* u
Gewißheit geworden war , daß die Monart >bner des
Krieg nach drei Fronten fuhren müsse.

Frankreich.
'Nachdem die französischen Kammern e «

Der§tAber auch dieser Widerstand ist bereits h
trächtlich schwächer geworden und wird at] Mu
einmal aufhören . Es sind dafür schonc;.
Reihe von Anzeichen vorhanden.
lands Geldmangel wird bald ei, Es ' st 0
drohende Form annehmen , und u «pe Fackm
Mangel an Kriegsgerät aller Art bat z ühmng ei,
schon mehrfach in ganz ungewöhnlicher z ermdlebe
gezeigt . Zwar liefert Amerika Waffen efeflf&stt
Geschosse. Aber jetzt ist die Grütze des jaris unk
für Rußland ein Nachteil , denn soviel f„„ Royal Ge
Amerika bei der Beanspruchung seiner Wass„ ftiegssitzur
sabriken durch England und Frankreich njj rde nach
Herstellen, als Rußland brauchen kann. Z, cb fasten.
Heer bröckelt täglich stärker ab . und es istkch Mt ' un
Frage , daß selbst von Rußland so ungel̂ «nd. was
Veriuste nicht völlig ersetzt werden können, -i»d könne»

Es kommt dazu , daß das russische OsfizjxW erstho
korps nicht in notwendigem Maße erM :anaoftl®ei
werden kann. Die Schwächung des russisch, us der Di
Heeres , die nickt nur in seinen scĥ r, a d,e Unt
Niederlagen zum Ausdruck kommt, hat doch, er Erfolg
das kann niemand verkennen - seit den TaAmgen no
der Karpathenkämpfe ungewöhnlich sckM at.
Fortschritte gemacht und nimmt täglich wch>ankengang
zu, und wo eine ständige Abnahme zu >n°
zeichnen ist. ist ein Ende eine Notwendig!,-. Erdkunde
Mag es vielleicht noch lange dauern , ch Rungen. (
eine völlige Brechung der russischen Midi, In der
standskrast und somit eine Gewißheit utifer, dent der
endgültigen Sieges ist nicht mehr zu h ilieö der 5
zweifeln . Dabei blieben ganz die inne,« >e von
Schwierigkeiten des Landes außer Berechn̂ im er au
Über ihre Größe kann ein Kenner der 5S# nechen. w
Ministe sich daraus ein klares Bild mach« ihren wir
daß der Zar sich zu seinem Ukas veranlaßt x lelst'en wi
sehen hat . Diese Schwierigkeiten werden esl» as deroisck
wirken , daß die russische Widerstandskraft m nd Herzeg
schneller gebrochen ist. als es den AnscheinU »rd nach1 ^ lZ-nsik«: O.K. >.d. »erden.  P

__ _ _ omic unte
chen Barb
ernichtet,
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»erden ihr

»erden mit
Nach bi

»rach von
mselben

»er den L
»lonialrei,

»lange be
kürzlich den Betrag der durch die Bank
Frankreich der französischen^ Regierung
leistenden Vorschüsse auf sieben Milltm- - .
zweihundert Millionen Mark erhöhte , bei,» .
jetzt der Purster Mitarbeiter des .Daily
graph '. aus zuverlässiger Quelle erfahren (
haben , daß die französische Regiermrg l»i
Geldguellen nicht als genügend erachtet « ■
die Ausnahme einer neuen Kriel WWW
anleihe in unbeschrankter
vorbereite.

Italien.
* .Perseveranza ' schreibt in ihrem

artikel : So nachsichtig die Besetz«
S ku  t ari  s von uns . deren König Sch
sohn des Eroberers ist, beurteilt werden
so sehr es möglich ist. da >z Skutari vo
Friedenskonferenz den wohlverdienten
negrinern zuerkannt wird — die Besetz
doch w i d e r r e cht l i ch e r f 0 l g t. Pol
ist dringend zu wünschen, daß die ?
negriner und Serben ihre Versicherun«
Schluß des letzten Aufrufs wahimachen
endlich gegen Österreich mars
ren.  Jlaliens Operationen und nichts
diejenigen Rußlands , das schon aul
eigenes Gebiet zurückgedrängt wird , br»
diese Hilfe.

Amerika.
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' .Petit Parisien ' meldet aus New f‘ 'euUdilont~ « . . r _ _ _ sUrtOf 1Als Antwort auf einen offenen Briel.
Senators d'Estournelles de Constant

iet »eiben, sn»:
er? '« Wjlaitb

Bryan . er wolle nicht wissen, wer den " • Wiie es
f. _ - StA/ . AAam  mitnirhit OY nfln OlOUjßJv«: .neubegonnen habe, dagegen wünsche er, daß—
kriegiührenden Mächte eine Volk sab  lss wmetern
mung über ihre Fried ensdeS  Wlichrn
gungen  veranstalteten und das Erze" egen
veröffentlichten.

7]
Gleiches JVIaß.

Roman von A. L. Linbner.
(Fortletzuna.»

Ganz unbewußt fing der Professor sogar an zu
pfeifen und war schon halb durch die Melodie
. 's gib5 kein schöner Leben ' hindurch , als er
es erst gewahrte , und nun beinahe be¬
schämt abbrach . Jahrelang hatten • feine
Lebensgeister unter solchem Druck gestanden,
daß er sie allmählich sür säst erstorben ge-
halten hatte . Jetzt merkte er. daß er noch
keineswegs so vernünftig und ruhig war . wie
er selbst immer angenommen ; nein , wahrlich,
das Blut floß ihm noch stürmisch genug durch
die Adern . „ , .

Für gewöhnlich hatte Klara ihn in dem
kleinen Zimmer empfangen , diesmal fand er
sie im Wohnzimmer , an ihrem Nahttschchen
sitzend. Die elektrischen Lampen waren ange¬
zündet , aber das junge Mädchen hatte chre
Arbeit nicht wieder ausgenommen . Die Hände
lässig gefaltet , träumte sie vor sich hin mit
einem ganz neuen , verinnerlichten , weichen
Zug im Gesicht, der sie unendlich anziehend
wackle . Sie trug beute ein glattes , weißes
Wollkleid, das das Mädchenhafte und Keusche
ihrer Erscheinung noch erhöhte . Als Olden
sie in seine Arme zog, spürte er den Duft
eines Straußes später Veilchen, den sie im
Gürtel trug . Daß er sich dies holde Weib
hatte gewinnen dürfen!

.Also dies ist dein gewohntes Aibeits-
Plätzchen.' sagte er nach der ersten traulichen
Begrüßung mit zärtlichem Interesse . . Zeige
und erkläre mir alles , was du tust und treiblt.
Jed ? Kleinigkeit ist mir wichtig, sobald sie dich

betrifft . O ! Etwa schon bei der Aussteuer?
Das ist brav ." Er nahm mit vorsichtig spitzen
Fingern eine kleine Stickerei auf . ein künftiges
Eisdeckchen oder ähnliches Stück modernen
Hausrats und betrachtete eifrig und sach¬
kundig die — linke Seite . Als er es zurück-
legte, streifte seine Hand eine Photographie
unter schwerer KristaUplatte . die von einem
Arbeitskorb halb verdeckt auf dem Tische
stand . . Wen hast du denn da. Lieb ? Einen
jungen Herrn ? Warte nur . ich bin so arrogant,
gerade diesen Platz für mein eigenes Bild zu
beanspruchen , sobald es fertig sein wird . Ich
kann Ihnen wirklich nicht helfen, mein Herr,"
scherzte er. . Sie müssen ausziehen . Einer von
uns beiden — muß die Hütte meiden . Wer
sind Sie überhaupt , und was tun Sie auf dem
Tische meiner Blaut ?"

Klara sah ihm belustigt zu. während er
das Bild an die nächste Lampe trug . Diese
ausgelassene Laune war ihr an ihm ganz un¬
bekannt . aber sie fand , daß sie ihm durch den
Kontrast zu seinem gewöhnlichen Ernst vor¬
züglich stand . —

.Wer ist das . Klara ?'
Sie blickte erstaunt auf . Seine Stimme

klang heiser. Lag es nur an der Beleuchtung
oder war er tatsächlich so blaß r

.Mein einziger, frühverstorbener Bruder .'

.Dein Bruder ? Hattest du einen Bruder ?'
sagte er mechanisch» tonlos.

Nock immer stand er halb vorgebeugt , ohne
eine Muskel zu rühren , wie von elwas Ent-
setzlichem erstarrt , obgleich die jugendliche Ge-
stalt im flotien , studentischen Wichs ganz un¬
geeignet schien, solchen Eindruck zu machen. .

.Habe ich dir noch nicht von unserem
Edgar erzählt ?' fragte sie.

.Nein , ich hatte keine Ahnung .' ,
.Ich vergesse eben immer wieder , rme kurz

unsere Bekanntschaft im Grunde ist. Mir ist,
als müßtest du alles , was mich betrifft , wie
von selbst kennen. Freilich , es knüpfen sich
sehr traurige Erinnerungen an diesen Bruder,
ich kann nie an ihn denken, ohne daß die ent¬
setzlichste Zeit meines Lebens vor mir aufsteht,
und als ich dir neulich dennoch davon er-
zählen wollte , da wehrtest du es mir . Weißt
du noch ?"

.Ich ? Ach so ! Ja . das heißt - '
Der Professor hatte sich jetzt gefaßt . Er

richtete sich auf und brachte die Photographie
auf ihren Platz zurück.

.Und du kannst es ertragen , dies Bild
ständig vor Augen zu haben ?" fragte er.

.D dock. Edgar war mein Abgott . Er war
ja viel älter als ich. aber wir hingen dennoch
so sehr aneinander . Keine jüngere Schwester
kann je stolzer auf einen Bruder gewesen sein
als ick aus ihn . Du hättest ihn nur in der
Pekesche sehen sollen. Dies Bild gibt keinen
rechten Begriff von ihm. Den Ausdruck son¬
niger Lebensfreude in seinem Gesicht könnte
keine Photographie wiedergeben . Aber es ist
das einzige , das aus seiner Studienzeit
existiert. Er war wie die personifizierte
Jugendlust , das ganze Haus schien verändert,
sobald er eintrat . Und so jammervoll , so
nutzlos zugrunde zu gehen ! Es war zu
hart .' — , . _ .

Olden stand steif und starr , die Hand auf
die Lehne eines Sessels gestützt, die Augen
auf das Teppichmuster gerichtet, als ob er dort

etwas abläse . Klara sah ihn mit leichtelN
staunen an . sie mochte mebr Teilnavw°
wartet haben . In der kurzen Stille , fielwartet haben . In der kurzen ^ line. t, k
trat , schien ihm oas selbst zum Bewußtst ^Keinen g,
kommen . Er zwang sich mit einer ™ hx Wgh,
_fl ., (cZ.vw' n »Jptrtr» i Iftftl * (cl A.luuuiu v»1* Qiwwttn 11 »*' **iij 1
anstrengung zum Sprechen . >aar Schr

.Armes Kind .' tagte er und strick fl f0 j
Wange , aber sein Ton klang zerstreut »w ' inb Befcfio
Blick wich dem ihren aus . r miri  S )l)| WuMe ftU 1UIUJ UCIU Ulitll uuv . . „

.Wie kalt deine Hand ist. Brlt du
wohl ?" ^ °^L «g

selbstverständlich. Das hat v«̂ .Von r
nicyrs zu bedeuten , ich bin ein n"nerunc
Mensch." sagte er mit erzwungenem ^ MVosen {j

.0,

.Laß mich dir jetzt von meinem (SW ktt war/
zählen ." fing sie wieoer an . . Du we ^ »Also 5,
noch nicht einmal , wie ich hierher kam, t
wir uns kennen lernen konnten." °«nderk.

Sein Atem ging schwer. , ,»*0 »ich
.Aber wozu denn. Kind . Die Haupt ^

doch, daß wir uns überhaupt gesunden ^ . .Meine
Ich möchte nicht, daß du irgend etwas tau . >3enö  ^
dir Schmerz machte. Ick, bitte dick. 1™ ?'b Po’ntf
scheint sich ja nur um traurige Ennnc tt, Ie  ,scheint sich ja nur um traurige Enmu " it)te |
zu handeln ." a „, )( < l

.Das wohl , aber dennoch ist es w
Art Freude , mit dir davon üUjf se, J ,'° niög,ig
wirst lehen . daß es nicht leere Worie ^ g ^
als ich dir neulich sagte, daß MDW
Lebenserfahrungen gehabt habe.
keine Geheimnisse , keine unerorterten Mchgh^
zwischen uns geben, meine Seele i( MQ 0e, ö(
Hückhaltlolem Vertrauen vor dir liege» f verl¬
assenes Buck, alio sind doch die äuße' z »Ji ebe
hältnisse das erste und geringste, ^ in 0"" J» ESkennen mußt , nicht wahr ?"

Er preßte die Lippen



bmW 5« Strich»urch die Rechnung
w'rd ^ m.ttnufteilunqspläne der französischen und der
schon eisW englischen Geographen.

mlh ^ ff§ ist üblich und zweckmäßig, sachverstän-
M . -u bören . ehe man die Aus»

dem Kriege besprochen. Es läßt
kann ' «Mm  sagen, daß völlige Einmütigkeit bei den
d es istZ saupt. und Diskussionsrednern darüber be-

a ..u i^ iae Fachmänner w  hören , ehe man die Aus
rt bat 0 Erling kir.es Planes unternimmt . So haben
,nsicher » "ft bedeutendste französische Geographische
Vaffen̂ -sellŝ 't. die „6oci «t« de Göographic de

des ^ ? Lari - " und die nicht minder hervorragende
sovielNova ! Geographical Society ' in London in

nerL .Äe ?ssitzun°en die künstige Aufteilung der
Leich ll Se md , K'-ieae beivrochen . Es läßt

unaek^ and,' was zu geschehen sei. Wir in Deutsch
könn n L >können uns freilich einer leichten Skepsis

che Difhi« cht enthalten , da wir die englischen und
ifte elof anzösischen Vorschläge etwas zu theoretisch
es rufitM- us der Tiefe des Gemütes entstanden finden,
n fdH adle Unterlage für die Neuteilung der Welt,
hat d'n» er Erfolg der Waffen in eltmonatlichem

t den Taa« fingen noch nie den Verbündeten gelächelt
lick LLt Immerhin ist es interessant , die Ge-
iglich weit«ankengänge der gelehrten Gesellschaften zu
hm? m ° ertolgen. Die Zeitschrift der Gesellschaft für
.twendWrdkunde macht darüber folgende Mit
ruern , ch Zungen: DDWDDDW!
cken Mid« In der Begrüßungsansprache , die der Vrü
heit unstrMdent der Gesellschaft CH. Lallemand . Mit^
ehr zu h sied der Akademie der Wissenschaften, hielt,
die innen ie von Schmähungen Deutschlands strotzte.
Berechne, im er auf die großen Veränderungen zu
er der Ä «rechen. welche die politische Weltkarte er»
)ild mach« >dren wird . Das vornehme und tapfere
eraniaßt , Jelgien wird gegen den Rhein vergrößert,
«erden esd, as heroische Serbien wenigstens um Bosnien
dskraft nt nd Herzegowina vermehrt . Elsaß -Lothringen
Inscheinl» »rd nach 44  Jahren wieder französisch
3. K. >. d. * «erden . Polen und Armenien erhalten Auto

— . mi  omie unter russischem Schutze. Die kaisev
, . chen Barbaren werden zurückgedrängt und
Cbail . ernichtet. die Reste der deutschen Stämme,

ie bisher künstlich zusammengehalten wurden,
«erden ihre Unabhängigkeit und Eigenart

inungen « imckerhalten. Die entarteten und servilen
K r i e gi firken werden aus Europa hinausgeworien.
agegangei» fi Meerengen freigemacht . Der französische
,30'äMicm ongo, der einen Augenblick geteilt war . wird
mit Geiq «jeder vereinigt . Die afrikanischen Kolonien

e bnis d feutschlands erhält England . Schleswig,
rn . das «Piebenbürgen, das Trentino und Triest
e Anleihe««erden mit ihren Nationen vereinigt werden,
wo es !> Nach diesem Vorspruch nahm der Haupt

e Monavi bner des Tages . G. Blondei . das Wort . Er
Me . - - -

ammern
ie Bank
egierung

«rach von Deutschland und seiner Kultur in
rnselbcn Tönen wie sein Vorredner . Auf
inen Reisen in die Kolonien fei er erstaunt
der den Wunsch der Deutschen gewesen, ein

_̂ o olontalreich zu gründen , nachdem sie sich doch
MUiaMlvnge begnügt hätten . Auswanderer und

ihte, berÄ ^mleute hinauszusenden , um den Markt für
Daily W ic schlechten deutschen Waren zu erschließen,

'erfahren i est den Tagen von Algeciras habe sich bei
ierung dii der Gedanke festgesetzt, daß ein sieg-
erachtet » Krieg mit Frankreich dessen ganzen

Krieg ! ordastikanifchen Besitz und die Hegemonie
t er HS! F1 Mtelmeer bringen würde.

- «anz so kühnem Fluge hat sich die
ngirsche Gesellschaft erheben können , da sie
ven durch geographische Kenntnisse belasteten
ieoner in Sir Harry Johnston , einen intimen
™ni r Afrikas, bestellt hatte . Man gewann

Umdruck, daß die englischen Geographen.
e? an  ^ nen  Uegt, die deutschen Grenzen

iwt̂ vesentlich verrücken wollen . Aber auf
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99 9^Eich haben sie es abgesehen und

die Beute nach einem P ane
lions. Der Redner erinnerte zunächst

“qh England , als Deutschland wegen
nn » , rfes an Rohstoffen an die Gründung

«o.omen ging, Einwände erheben wollte,
„ ni>Qlt5, Gefahr eines fran ösifch-deutschen
z L" ^ »!°ns darauf verzichtete. Weiterhin
„.Silland nichts, um die Gründung eines

Kolonialreiches von anderthalb
«r°h;en  Ouadratkilometern zu verhindern.
pi«tu«e ^arokkoangelegenheit . der Wunsch
PrhlJ lanö§' eme  Kohlenstation dort zu er-

Än?Qri9 England , einzugreifen . Hätte
tsi«° - ?UI1 den Krieg nicht angesiiltet,

Dhnif«ê . m Jahre 1916 ein afrikanisches
von drei Millionen Quadrat-

besessen und unter seiner wirt¬
en <, . Kontrolle gehabt , das England
9 oierbezüglich « "

Belgien und Portugal keinen Widerstand ent¬
gegengesetzt hätte.

Allein die von Johnston entworfene Karte
der fiktiven Gebietserweiterung zeigt, daß
England und Frankreich bester bei diesen
Verschiebungen fortkommen als Deutschland.
Seinerseits sollte denn noch Deutschland in
Europa 8000 Quadratkilometer von Elsaß-
Lothringen mit Metz an «Frankreich und Stücke
an Belgien abtreten . Damit hätte Deuisch-
land seine wichtigen Eiftnerzlagerstätten preis-
gegeben. Durch die Gottlosigkeit seiner Regie¬
rung aber , erklärte Johnston . sei Deutschland
dieser Vorteile verlustig gegangen und müsse
bestraft werden . Es gehe nicht über die aus
einem christlichen Sinne gezogenen Grenzen
hinaus , wenn es gänzlich aus Asien. Afrika

starken Sturm die Fabrik für Sckwellenimpräg-
nierung der Südostbahn ntedergebrannt ist.
über eine halbe Million Schwellen sind ver¬
nichtet worden.

RussischerKohlcnmangel . Infolge Kohlen¬
mangels hat die städtische Gasanstalt in Char¬
kow den Betrieb vollkommen einaestellt . Einige
Straßen blieben gänzlich ohne Beleuchtung.

Pesterkrankungen in Rustland . In
Astrachan lSüdrußland ) und Umgebung breitet
sich die Pest immer mehr aus . Amtlich wird
es geleugnet , es ist aber Tatsache , daß bisher
über 20 Menichen an der Seuche gestorben
sind. Die sanitären Maßnahmen sind völlig
ungenügend , und es ist daher nicht unmöglich,
daß die Seuche auch ins russische Heer einge¬
schleppt wird.

Von aer Miecieremnakme Lembergs.
Die Truppen marschieren durch dir Karl Ludwig-Straße in Lemberg ein.

ze Verhandlungen mit

und dem Pazifik vertrieben würde. Aus
einem JohnstonscheN Kartenentwurf geht dann
hervor, daß England alles emsteckt und noch
den Heineren Staaten manches wegnimmt.
Diese Ausführungen fanden bei den Hörern
allgemeine Zustimmung, nur einige Redner
sprachen sich für ein radikaleres Verfahren aus.

Von Nab und fern.
Das deutsche Klubhaus in Kairo nieder-

gebrannt. Aus Kairo wird gemeldet, baß
das dortige schöne deutsche Klubhaus durch
eine Feucrsbrunst vollständig zerstört wurde.
Anscheinend liegt böswillige Brandstiftung vor.

Vier Personen ertrunken. Ein schweres
Bootsunglück aus dem Main ereignete sich bei
Gmünden . Ein Hauptmann , feine beiden
Kinder und sein Diener fuhren in einem Kahn
auf dem Main spazieren : das Boot kenterte
aus bisher unbekannter Ursache : alle vier
Personen fielen ins Wasser und ertranken.

Vergifteter Ravfknckren . Nach dem
Genuß von Napfkuchen ist in Zittau der
Kunstgärtner Großmann gestorben . Eine
andere Person ist schwer erkrankt. Die Unter¬
suchung, die noch nicht abgeschlossen ist. hat
ergeben , daß der Kuchen giftige Stoffe enthielt.

Mord aus verschmährer Liebe . In
Ingolstadt hat ein Fabrikarbeiter eine Ar¬
beiterin wegen verschmähter Liebe in die
Donau gestoßen und durch anhaltendes Unter¬
lauchen ertränkt . Beim Ringen verlor er
schließlich den Halt und wurde selbst von den
Wellen verschlungen.

über eine halbe Million Schwellen
verbrannt . Die Petersburger Telegraphen-
Agemur meldet aus Zarizyn . daß bei einem

Bombenexplosion im New Aarker Po¬
lizeigebäude. Wie das Reuter«che Bureau
aus New Jork meldet, hat dort eine Bomben¬
explosion im Hauptpolizeigeväuüe die Detektio-
aoteilung beschädigt. Verletzt ist niemand
worden. Man glaubt, daß es sich bei dem
Verbrechen um einen Racheakt für die jüngsten
Verurteilungen von Anarchisten handelt.

Unterschlagung im amerikanischen Zoll¬
dienst. Ein Skandal von ganz ungewöhn¬
lichem Umtang ist nach Meldungen New
Jorker Blätter in Washington aufgedeckt
worden . Mehrere Unterbeamte des internen
Zolldienstes haben gemeinsam mit Privat¬
personen in den letzten zwölt Jahren Zot¬
einnahmen in Höhe von 88 Millionen Mark
unterschlagen und für pertönltche Zwecke ver¬
braucht . Das Justtzdepartement hat eine ein¬
gehende Untersuchung eingeleitet und bereits
mehrere Verhastungen vorgenommen.

VolhswtfcbaftUcbes.
Gegen Lcbensmittelwucher . Das Stellver¬

tretende Generalkommando des ersten bayrischen
Armeekorps hat gegen die Lebensmittel-
wacherer in einem Erlaß die Gefängnisstrafe
bis zu einem Jahr angeordnet . Die
Teuerung sei nicht zuletzt aut die unlauteren
Machen chaflen einzelner Persönlichkeiten und
aut Auswüchse des Zwilchenhandels zurückzu,
führen. Die Strafe trifft diejenigen gewerbs¬
mäßigen Händler, die unangemessen hohe Preise
für Gegenstände des täglichen Bedarfs ver¬
langen . ebenso diejenigen , die Vorräte
zum Zwecke der Preissteigerung zurückhalten,
und diejenigen, die im gewerbsmäßigen Klein-
verkaui einem Käufer die Abgabe der Verlaufs¬
gegenstände gegen Bezahlung verweigern. Unter

den Gegenständen des täglichen Bedaris werben
alle Nahrunqs -, Heizungs- und Beleuchtungs¬
mittel der Hauswirtschaft verbanden.

Ver Karpfen im fdcte.
Unsere Ersatzbataillone?

„Wir haben hier Karpfen in polnischer
Sauce in überfiuß . es sind aber deutsche
Karpfen .' schrieb mit gutem Humor ein Unter¬
offizier im Frühjahr nach der Heimat , als die
unergründlichen Wege in Polen unseren
wackeren Feldgrauen sehr viel zu schaffen
machten . „Echt prima deutsche Edelkarpfen
empfing und empfiehlt Reserve - Jn 'anterie-
Regiment Nr . . . . z. Z . in . . . (Belgien )'
heißt es in einem Feldpostbriefe eines Leut¬
nants . Man sieht aus diesen zwei Feldpost-
driefstellen, daß die Bezeichnung . Karpfen ' in
der Sprache unserer Feldgrauen eine be¬
deutende Rolle spielen muß.

Mit dem Namen „Karpfen " bezeichnet man
allgemein den Ersatz, der zur Ergänzung und
Verstärkung der kämpfenden Truppen ins Feld
rückt. Diese Bezeichnung war schon lange vor
dem Kriege in der deutschen Soldatensprache
gang und gäbe : man nannte so allgemein die
Ersatzreservisten. Wie kommt aber der Ersatz
zu der merkwürdigen Benennung „Karpsen " ?
Bei manchem Truppenteil trifft man noch den
vollen Namen „Satzkarpfen ' an . Dieser bietet
uns alio die Erklärung für die Entstehung
der in Rede stehenden Bezeichnung . Wie der
Tischler humoristisch der „Politur " den Namen
„Politik " gegeben hat . so haben die Soldaten
bei der Benennung des Ersatzes zu dem ähn¬
lich klingenden Wort „Satzkarpsen " gegriffen,
und schließlich entstand der verkürzte Ausdruck
„Karpfen ". Angenommen , die Bezeichnung
„Sahkarpfen " wäre ganz aus der Soldaten¬
sprache verschwunden , so würde uns die Er¬
klärung der Entstehung des Ausdruckes
.Kaipsen " zur Benennung des militärischen
Ersatzes etwas schwer fallen . In diesem Falle
hat sich glücklicherweise das Wort , das die Er¬
klärung enthält , erhalten : bei vielen anderen
Ausdrücken unserer Sprache ist das aber nicht
der Fall , und die Philologen zerbrechen sich
nun darüber die Köpfe, wie sie wohl ent¬
standen lein mögen.

Wir haben uns in dem jetzigen gewaltigen
Ringen , dem gewaltigsten , das jemals die
Wett gesehen bat . mit dem denibar besten Er-
toige der Übermacht und Überzahl unserer
Feinde erwehren können , und dies wird uns
auch in Zukunft bis zur glücklichen Beendigung
des Krieges möglich sein. Diese günstige
militärische Lage verdanken wir nicht an letzter
Stelle dem Umstande , daß bet uns die Frage
des Ersatzes und der Verstärkung der
kämpfenden Truppen in der vortrefflichsten
Weise organisiert worden ist. Ja , wir schicken
„echt prima deutsche Edelkarpfen ' ins Feld.

Sericblsbalte.
Berlin . Unter der Anklage der Bigamie hatte

sich der Arbeiter Karl Nerger vor der 4. Straf¬
kammer des Landgerichts I zu verantworten.
Der Angeklagte hatte vor mehreren Jahren
geheiratet, war aber, nachdem die Flitterwochen
vorüber waren , eines Tages auf und davon¬
gegangen. Er kümmere sich dann jahrelang nicht
mehr um seine Frau . Als er eine andere Frau
kennen lernte, die ein bißchen Geld hatte, ging er
mit dieser die Ehe ein, ohne von der ersten Frau
geschieden zu sein. Der Zufall fügte es . daß die
beiden Frauen Nerger Nr . 1 und Nr. 2 mitein¬
ander bekannt wurden, und als der Angeklagte
eines Tages nach Haufe kam, fand er leine „beiden"
Frauen gemittlich bei einem Täßchen Kaffee bei¬
einander sitzen. Da auch die Frau Nummer 2
von den Eigenschaften ihres Ehegemahls nicht
sonderlich entzückt ivar, erstatteten beide Frauen
Anzeige, und das Gericht ahndete ietzt das Ver¬
gehen des Angeklagten mit einer Gefängnisstrafe
von neun Monaten.

6olckene Morte.
Mit dem Glauben an Gott , als die ewige

Liede, muß auch iede wahre Philosophie oder
Liebe zur Wetsieit die Menschenttebe ver¬
einen. Beide zusammen führen zur wirklichen
Humanität . König Oskar II . von Schweden.

Kopt und Arm mit heitern Kräften.
Überall sind sie zu Haus.
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zste, in Äsh weine Mutter war nrir
war halte jung geheiratet,
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ihrem Gesicht anhaben konnten . Das Bild
von ihr dort drüben wurde gemalt , als sie
26 Jagre alt war , und mir ist. a ŝ ob sie nie¬
mals erheblich anders auszelchen hätte.
Mein Bruder war acht Jahre älter als ich.
und ich kann wohl sagen , ein schöneres Ver¬
hältnis als zwischen uns dreien war nicht
denkbar . FübEdgar wie rür mich war unsere
Mutter die Sonne unseres Lebens . Ich habe
in jenen Jahren keine Freundin gehabt , nie
kam mir das Verlangen nach Ver ehr mit
Aitersgenosstnnem Mama war mir Lehrerin.
Spielgeiährtin . Vertraute in einer Person.
Sie hatte solch feines Verständnis für die
ltejften Seelenregungen ihrer Kinder , daß wir
ihr selten etwas zu beichten hatten , sie kannte
unsere kleinen Geheimn «ffe gewöhnlich» noch
ehe wir sie ihr anoertrauten . Ich war da¬
mals oft leidend , und wenn sie fo an meinem
Bett laß , mit ihrem seinen, schönen Gesicht,
dessen Augen in Zärtlichkeit wie erklärt er¬
schienen» so hatte rch wohl das Gefühl , als
müffe die überwältigende Liebe zu ihr mir die
Brust zersprengen . Und wie ging sie aus alle
meine Interessen und Studien ein. Was ich
an Verständnis für die Dichterwerke besitze,
verdanke ich ihr . Ich kannte nichts Schöneres,
als wenn sie mir einmal zu besonderein Lohn
Stücke aus Faust oder Hamiet vorlas mit
solch dramatischer Lebendigkeit , daß ick die
Personen leibhaftig vor mir zu sehen g'audte .'

„Sollte das so ganz geeignete Lektüre sür
ein Kind gewesen fern warf Olden ein.

„O sicher. " Vielleicht war 1a manches zu
schwer für mich, aber gerade das Ha b-
vrrstandene batte besonderen Reiz und regte
zum ötachdenten an . JÄ habe oft ge«un0en.

daß diele Dichtungen auf mich unendlich
besseren Ein 'luß hatten , als die allerkorrektelle
Backstschleitüre auf meine A tersgenossinnen.
Ich weiß wohl , daß es Leute gab . die zu der
Erziehungsmethode meiner Mutter den Kops
schüttelten, sie gar sür exzentrisch und über¬
spannt erklärten , aber wie konnten sie als
Fernstehende darüber urteilen ^ Meine Mutter
kannte d .e Jndioiduaiität ihrer Kinder besser
und wUZte. wie sie zu behandeln waren.
Edgar liebte unsere Mutter eben o zärtlich,
wenn sich das auch bei einem Knaben in an¬
derer und zurückhaltenderer Weile äußerte . Wie
oft sparte er nicht rein Taschengeld , um ihr eine
Freude machen zu können , etwa durch einen
Korb schöner Blumen , die sie sehr liebte , die
sie sich aber in ihrer Anspruchslosigkeit doch
nicht geiiattet haben würde . Wenn du Edgar
geiannt häite ' t. Max ! B ldhübsch. feurig und
degavt , meiner Mutier genaues Evenbild . Nie
ist ein Sohn und Bruder mehr geiiebt worden
als er. oone deshalb auch nur das geringste
vom Muttersöhnchen zu betommen . Mama
machte sich oft Vorwürie . daß sie ihn zu ab¬
göttisch liebte , aber man konnte ihn eben nicht
iehen. ohne ihm gut zu fern. Als er die
Uiiiverlilät bezog, gehörte er uns nickt mehr
jo ausschließlich wie früher , feine Freunde
zogen ihn in ihre Lkreise. M -ine Mutter
empfand selbst das schon schmerzlich. Sie
sagte oft, sie wüßte gar nicht , wie sie es' später
enragen rollie . Edgar durch sein Amt und
eine Familie ganz in An pruck genommen zu
sehen. Der Gedanke machte sie schon im Vor¬
aus eilerjüchtig . O. wenn ich on un ere ge¬
mütlichen Abende denke, ich zu Mamas Füten
sitzend, während Edgar uns . er hatte em be¬

deutendes mimisches Talent, von seinen Tages-
eriebnisien erzählt.

„Und dann ?' fragte Olden , ohne sich aus
seiner Stellung zu rühren.

Sie holte tief Atem.
„Du stehst, wie glücklich wir gewesen sind,

bis eines Tages das Ungiück hereinbrach und
mir alles zerschlug. Laß mich^ schnell darüber
hinweggehen . Edgars Universitäiszeit ging zst
Ende , ich mochte ungefähr 16 Jahre a «t sein.
Eines Tages waren wir besonders vergnügt ge¬
wesen. Mein Bruder hatte von teinen Zuiunfrs«
planen gesprochen, und wie er wünschte, er
könne Mama zum Dank sür alle ihre Liebe und
Güte am Händen tragen . Schließlich wollte er
das « seiner übermütigen Weise glercĥ durch die
Tat illustrieren . Er hob sie vom Stuhl auf
und trug sie trotz ihres Sträubens lachend
und triumphierend im Zim «ner herum . Ich
sehe die kleine Szene noch vor mir . Mamas
halb stolzes, halb ängltliches Gesicht, seine
kecken, blitzenden Augen , «eine jugendschöne,
kraftvolle Gestalt . Vrerundzwanzig Stunden
später war alles zu Ende . Am Mittag iam
Edgar gegen seine Gewohnheit später zum
Essen, er war gewöhnlich in dem Stück sehr
pünktlich und rückachtsooll , auch fiel es stns
auf, daß er erregt und zerstreut schien. Ich fragte,
ov ihm etwas fehle — er antwortete kurz und
unmutig . Den Nachmittag brachte er teilweise
außer dem Haute zu und abends zog er sich
zeitig zurück mit dem Bemerken , daß er noch
zu arbeiten habe . Er war so besonders weich
und zärtlich, konnte sich zur Gutenacht gar
nicht von uns trennen .'

l (Fortsetzung folgt.)



ins Meer werfen ließ : „Es lebe der König I
Es lebe Italien !“, in welchen Ruf die auf
Hinterdeck aufgestellte Mannschaft mit be¬
wunderungswürdiger Disziplin einstimmte.
Der Kommandant verließ als Letzter das
Schiff , indem er sich auf ein aus dem Wasser
emportauchendes Schiffsboot hinuntergleiten
ließ . Das Schiff sank bald darauf . Durch
unsere Hilfe wurden fast die ganze Bamann-
ung und die Offiziere gerettet . Thaon di Revel.

(Nach einer anderen Meldung betrug die Be¬
satzung rund 900 Mann , davon sollen 500
gerettet sein.)

Die dar Eiserne«reu; nicht
haben

Das Stellvertretende Generalkommando des
7. Armeekorps erläßt , wie wir in der „Garde-
Feld -Post " lesen, folgende beherzigenswerte
Mahnung:

„Eine unbewußte Taktlosigkeit
begehen manche an unseren braven Feldgrauen,
indem sie die fehlende Auszeichnung durch das
Eiserne Kreuz im stillen ars einen Mangel an
Tapferkeit zurückführen und diese Ansich. so¬
gar offen aussprechen , zum mindestens aber
irgendwie durchschimmern lassen. Wre viele
tapfere Kämpfer sind schon seit Monaten
draußen und haben das Kreuz nicht erworben!
Sind sie deshalb weniger gute Soldaten?
Alle können es nicht haben , das muß sich doch
jeder vernünftige Mensch selbst sagen , wenn
auch jeder von dem Wunsch beseelt lst, sich
das Eiserne Ehrenzeichen zu erringen . Aber
die Gelegenheit , eine besondere Tat zu voll¬
bringen — eine solche ist ja für die Verleihung
des Eisernen Kreuzes erforderlich — bietet sich
nicht jedem , und kann sich nicht allen bieten.
Schon dieser Grund ist von großer Wichtig¬
keit für die Beurteilung der ganzen Frage.
Wenn dem gegenüber ein mit dem Kreuz ge¬
schmückter ausruft : „Ohne Kreuz wäre ich nicht
wiedergekommen ", oder ein 2^aier seinem
Sohne beim Abschiede einprägt : „Daß Du mir
nicht ohne Kreuz zurückkehrst ", so sind das
recht unbedachte Worte , die ledes tatsächlichen
Wertes entbehren , bedauerliche Worte sogar.
Und häufig gar 'Schlimmeres , etwas , das nach
krankhaftem Ehrgeiz schmeckt nach
Redseligkeit , nach s alschem Stolz.
Hat der Einzelne etwa stets Gelegenheit sich
hervorzutun ? Hat der eine nicht häafig wert
mehr Gelegenheit dazu als der andere ? Mancher,
der tapfer dem Feinde die Stirne bietet , streckt
gleich die Kugel nieder . Würde das Eiserne
Kreuz für treue Pflichterfüllung schlechthin er¬
teilt sc dürfte es jeder Feldsoldat tragen.
Dann aber wäre die Auszeichnung wieder ver¬
allgemeinert , und ihr Wert würde herabge¬
setzt sein. Aber herabwürdigende Urteile über
die, die das Kreuz nicht haben , sind grobe
Taktlosigkeiten und zeugen von emer völligen
Unkenntnis in derartigen Kreisen des Publi-
kums über die Möglichkeiten zur Erwerbung
und über die Bedeutung des Ehrenzeichens.

vor neuen Knanzsorderungen?
— Berlin , 7. Juli . (WTB Nichtamtlich.)

Die Finanzminister der Bundesstaaten kommen
auf Einladung des Staatssekretärs des Reichs¬
schatzamtes am 10. Juli zu einer Besprechung
zusammen.

provinzielle Nachrichten.
Wegen Personalmangels konnte der Roman

„Ein goldenes Mutterherz " nicht gedruckt und
der heutigen Nummer beigelegt werden . Das
Beilegen erfolgt in nächster Woche.

Bon der Lahn , 8. Juli . Das General
Kommando hat angeordnet , daß in tunlichst
weitgehendem Umfange für Sonntags die Der-
richtung landwirtschaftlicher Arbeiten gestattet
ist.

— Aus Köln  wird geschrieben : Angel
ausrüstnngen für Verwundete . Viele unserer
tapferen Soldaten finden sich zur Heilung
in an Wassern gelegenen Orten . Nicht über¬
all haben sie die Mittel , sich Angelgerät zu
Kausen. Dem Redakteur der Deutschen
Fischereikorrespondenz , Otto Berbig in Köln,
Agrippastrvße 31, ist nun von Freunden des
Angelsports eine ganze Anzahl vollständiger
Angelausrüstungen zur Verfügung gestellt
worden und weitere Gaben stehen in Aus¬
sicht. Der genannte Herr ist daher in der
Lage , den sich meldenden Verwundeten , die
zur Fischerei irgendwo Erlaubnis erhalten
haben , gewünschte Angelgeräte abzugeben.
— Seid verschwiegen. Zur Schweige-

Pflicht im öffentlichen Verkehr , Eisenbahn-
führten , Biertischen usw. ist schon wiederholt
dringend ermahnt worden . Wie nötig solche
Ermahnungen sind, geht wieder aus einer Mit¬
teilung hervor , die ein „Neutraler " dem eng-
lischen Blatte „Daiy Mail " macht . Es heiß da :

Limburg , 7. Juli . Bierverleger Schnei-
der . der , wie berichtet, in schwer verletztem Zu¬
stande ins Bincenzhofpital verbracht wurde , ist
gestern an seinen Verletzungen gestorben . Er
hatte durch den Tritt seines eigenen , neu er¬
worbenen Pferdes die tödliche Verletzung er¬
litten.

Die Handelskammer zu Limburg hält Diens
tag den 13. Juli d. I . mittags 12V* Uhr im
Hotel „Preußischer Hof " zu Limburg eine
Vollversammlung mit folgender Tagesordnung
ab:
1. Wahl des Vorsitzenden und des l . u . ll.
Stellvertreters . 2. Geschäftsbericht . 3. Haus-
haltungsplan 1915/16 . 4 . Bericht über die
Hauptversammlung des Lahnkanalvereins.
6. Kriegsschäden . 6. Forderungen an Ange¬
hörige feindlicher Staaten . 7. Heereslieferung.
8. Sonstiges.

— Löhnberg . 7. Juli . Gestern abend er¬
trank  beim Baden in der Lahn der 20jährige
Hermann Zipp,  Sohn des Maschinenbauers
Wilhelm Zipp , hier.

Höchstpreise für Petroleum . Di« neue
Verordnung über die Einführung von Höchst¬
preisen für Petroleum tritt am 15. Juli in
Kraft . Nach dieser Verordnung dürfen bis
auf weiteres im Großhandel für 100 Kilo Pe¬
troleum nicht mehr als 30 M  gefordert wer-
den . Im Kleinhandel dürfe der Preis in Zu¬
kunft 32 Pfennig für den Liter nicht über¬
stiegen. Wird das Petroleum aber ins Haus
geliefert , so stellt sich der Höchstpreis auf 34
Pfennig.

— Niederlahnstein , 6. Juli . Bei Aus-
Übung seines Dienstes als Brückenwache wurde
Landsturmmann Mohr von Ettringen von dem
über die Hohenrheiner Eisenbahnbrllcke fahren¬
den Triebwagen erfaßt und getötet . Die Leiche
ist unkenntlich zermalmt.

— Wetzlar , 7. Juli . Auf Grund des
Sradtverordnetenbeschluffes vom 30 . März d.
Js . werden in der Stadt Wetzlar , infolge der
erhöhten Anforderungen an die Stadtkasse für
das neue Rechnungsjahr an direkten Gemeinde¬
steuern erhoben : 225 Proz . zur Staatsein¬
kommensteuer , 456 Prozent der staatlich ver¬
anlagten Grundsteuer , 200 Prozent der staat¬
lich veranlagten Gewerbesteuer vom stehenden
Gewerbebetriebe , und 225 Prozent der Be¬
triebssteuer . Der Beschluß ist unterm 31. Mai
1915 vom Bezirksausschuß Koblenz genehmigt
und hat am 19. Juni 1915 die Zustimmung
des Oberpräsidenten erhalten.

Frankenthal , 7. Juli . Kommerzienrat
Jean Gantz in Frankenthal ist wegen Wehr¬
steuerhinterziehung in eine Geldstrafe von
255000 Mark genommen worden . - Der
schwedische Gelehrte und Schrtssteller Dr . Sven
Hedin hat das ganze Honorar seines den deut¬
schen Soldaten gewidmeten Buches „Ein Volk
in Waffen " im Betrage von 75 830,30 Mark
dem deutschen und österreichisch-ungarischen
Roten Kreuz überwiesen.

Aus dem Biebertal , 6. Juli . Die jüng¬
sten Regengüsse haben gerade Wunder gewirkt;
die ganze Vegetation zeigt ein erfrischendes
Wachstum . Insbesondere haben sich die Kar¬
toffeln seit dem Regen ersichtlich gemacht und
sehen üppig aus . Der kahle Wiesengrund ist
neu begrünt ; auch derszweite Kleeschnitt liefert
ein gutes Milchfutter . Unsere Landwirte rü¬
sten sich zur Kornernte , die gegen das vorige
Jahr um vierzehn Tage früher fällt . Trotz
der Trockenheit werden Korn und Gerste ei¬
nen vorzüglichen Körnerertrag liefern , der in
erster Linie der windreichen Blütezeit zu ver¬
danken ist.

„Unser Sohn lebt !" In Braunschwei¬
ger Blättern finden wir folgende Anzeige ei¬
nes Pfarrers : Die uns vom Leutnant und
Kompagnieführer gewordene Mitteilung , daß
unser Sohn Werner den Heldentod gestorben
sei, die durch verschiedene zurückgekommene
Briefe mit dem Vermerk : „Auf dem Felde
der Ehre gefallen " gestützt wurde , muß durch
eine Verwechselung der Persönlichkeiten ver¬
anlaßt sein. Unser Sohn ist durch Gottes
Gnade um Leben erhalten geblieben , aber in
Gefangenschaft geraten . Allen denen , die uns
ihre herzliche Teilnahme ausdrückten , sagen
wir unfern innigsten Dank . Wenden , den
3. Juli 1916. W . Seebaß . Pastor , und Frau
Elisabeth , geb. Schwerdtmann.

— Briefkasten der Redaktion . Das
Eiserne Kreuz wird verliehen an Krieger an
schwarzweißem  Bande , an Nichtkrieger
an weißschwarzem  Bande . Inhaber des
Eisernen Kreuzes von 1870 erhalten eine Spange
mit dem verkleinerten Eisernen Kreuz 1914
als Auszeichnung.
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Bekanntmachung.
Die Stadtkaffe ist für den Ge-

„Den Deutschen geht eine orientalische Ge
heimhalterei vollständig ab . Inbezug auf
den Krieg bilden sie eine einzige schwatz¬
hafte  Familie von einem Ende des „Va¬
terlandes " bis zum anderen . Man kann
einen ganzen Haufen nützlicher Informa¬
tionen bekommen , wenn man Takt besitzt
und es versteht, den richtigen Weg einzu¬
schlagen. Kein Volk ist der Schmeichelei
so zugänglich , wie das deutsche. Man braucht
ihnen nur zu sagen , daß man nie geglaubt
habe , daß sie die Hunnen seien, wofür die
anderen sie halten , und Mund und Herz
werden sich Ihnen öffnen ." — Cs wird uns

da ein Spiegelbild vorgehalten , in,dem leider
manches wahre liegt.

schüftsverkehr
nur vormittags

geöffnet.
Bei der z. Zt . bestehenden

erhöhten Arbeitslast können
Ausnahmen , auch für kleinere
Geschäfte » wie Lösen von Bleich¬
zetteln etc ., nicht zngestanden
werden.

Nassau , 5 . Juli 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Statt Karten I

El
□

Hnno Hermes
Heinrich Wintgens

Verlobte
Nassau (Lahn) Inden (Rheinland)

Viertel

Dien

7. Juli 1915
EIE 3 EIBE

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der in Nassau wohnhaften

Personen , welche zum Schöffen - und Ge¬
schworenenamt für das Jahr 1916 berufen
werden können , liegt vom 12. Juli d. Js . ab
1 Woche im hiesigen Rathause zu jedermanns
Einsicht offen. Während dieser einwöchigcn
Frist kann gegen die Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Urliste schriftlich oder zu Pro¬
tokoll Einspruch erhoben werden.

Nafsau , 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

H a s enc l ev er.

Bekanntmachung.
Die bestellten Baumstützen werden gegen

Taxe abgegeben . Die Besteller wollen sich
wegen der Abgabe mit dem Forstgehilfen
Stoll in Verbindung setzen.

Nassau , den 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencl eoer.

Bekanntmachung.
Don den bestellten Futtermitteln können

— zufolge Nachricht des Landratsamtes —
Fischmehl und Schnitzel nicht geliefert werden.
Dagegen wird bei Bestellung bis 9. Juli
nachmittags 5 Uhr voraussichtlich geliefert
werden können : Rübkuchenmehl zu etwa 12 M
pro Zentner.

Nassau , 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Weil Leder immer teurer wird,
decken Sie sich noch jetzt

Mit Dien SWiMkn,
die noch zu mäßigem Preis anbietet

S . Löwenberg , Nassau.

Arbeiter,über 17 3ahre alt,
möglichst militärfrei , gesucht. Schlafgelegenheit
und einfache Beköstigung evtl , aus dem Werke
vorhanden.

Gewerkschaft Käfernburg , Nassau-Lahn.

Färberei und 0lKttii$cbe 5üa$cöan$talt
Niederlage bei:

Kt. Goldschmidt, Kassau.
Prompteste Bedienung

Färben und Reinigen in circa 8 Tagen.

OO OOOOOOQOOQOOOOOOQO

Mausm SAsmalle.
Zahle Mir lar:

Für Lämmerwolle pr. Pfd Mk 1,80
„ gute Schafwolle Pfd . Mk 3,—

fllbeit Rosentbal, Nassau.
Allg. Ortskrankenkasse für den

Unterlahnkreis
Sektion Nassau.

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnis , daß die
Sprechstunden der Herren Vertreter der hiesigen
Aerzte wie folgt festgesetzt sind:
Dr . Anthes : Werktags von 8—9Va Uhr vorm.
Dr . Abee : Werktags von 1—3 Uhr nachm.

Sonntags nur in dringenden Fällen.
Der Vorstand.

Birsnss -Üdenä in Bad Ems
Die Dame, welche Dienstag abend im

Weilburger Hof, Bad Ems, einem Herrn
mit Pince-nez gegenüb er sass,wird freund-
liohst gebeten , falls ehrbare Annäherungs¬
versuche erwünsht ,Ihre Adresse Hauptpost
lagernd Bad Ems P. H 100 gefall, nieder¬
zulegen.

Weiße Leinen-

HllWuhe md Stiesel
für Kinder und Damen in moderner Form
empfiehlt

8. Löwenberg, Nassau.

Eiu ordentlich , sauberes

Mädchen
für unsere Kaffeeküche gesucht.
Nassau.

Slhöne MWrtl
Kaiserkrone

empfiehlt N . Hermes , Römers:-

gretbanl
Am Samstag den 10. Juli »ot

12 Uhr an in der Metzgerei Bland,
brückstraße , Verkauf von Rindfleisch,
zu 60 Pfg.

Abteiln
vom F<
unrichtil

Kriegervereii
“Kaisertreu
Bergn .- Scheue
Sonntag , den 11. Juli , abends

Appell bei Kamerad Wöhrle.
Aer Dock

Priester
und er
gefechte

Wir m

Chr. Balzer, NaDan-li
empfiehlt zu Neu - und Umbauten all

3C Baumaterialien 'A
als : Stückkalk , Portld .-Zement , GW
Schwemmsteine , Backsteine , feuerfest!
Krippen , Tröge , Treppenstufen , Tüvi
ungen , Isolir - und Dachpappen . Carbl
Pappstisten , Wandplatten , Thon - und
Flurplatten . Derputzrohr , Drahtgewebk,
schieber und Johns -Aufsätze, Dach- n
senster, Gesenkrahmen , Ofenrohrbü^
sette, Wandbecken , Dachfalzziegel,
Dach - und Schreinerbretter , Dich
deutsche, schwedische und pitchpine $T
amerik . Kieferbohlen , Fußleisten,
düng , Zierleisten etc

Oestlich

unsere,

3 Gesc

für Herren , Knaben und
in reichhaltiger Auswahl'
-modernen Formen .^

Jacob Lrünebaum. na$$a

SWMkll, Bl
Nierenv.Prelii

M setze,

Seite tr

in großer Auswahl bis zu den stm
ten.

Aug . Herma*
Bäckerei , Konditorei , Kafsteß

Gotfesdienstordmmg Sonnlag,
Evangl . Kirche.

Nassau . Vormittags 10 Uhr: M
Kranz . Nachmittags 2 Uhr:
Moser . Christenlehre für die ff™
gend.

Die Amtshandlungen hat
Kranz.

Kathol. Kirch  e.^Frühmeffe : .
tagen 67 4 Uhr . Hl . FrühnEl
Hochamt : 10 Uhr . Andacht:
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. *
Tagen vor Senn - und FE
4 Uhr an . Für auswärtige PI"
rige auch vor der Frühmesst.

Dienethal . Vorm. 10 Uhr: Pred^
lehre . Nachm . 2 >/- Uhr:

Sulzbach . . ..
Obernhof . Dorm. 10. Uhr: P"^

2 Uhr : Kriegsbetstundc.

Sonst,

*,!^0,,i
«ich.)

Sten qjj,
«tonnen

Monenscl
% von
Akt wlret.

Oeffentl. VolksbilM
Am Sonntag keine Bücherau^

oft ? *r1
. ^ Ichori
°ch Lioer;
5 ? dem“ffen, dc
'Besät
onbct.

Jugendwehr,
Heute Freitag abend 8 Uhr ^

Uebung.

-le c? 0n|e ypeto

Evangel . Kirchenchor: £)cU*e
Uhr Gesangstunde.

Ql
,e,n 'gen
Mg.
beiderft
chertb

[f’ff der
sengrc

" êrn ai
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